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welch wiedriges Geſchikke?

Hier klagt und weint

KdGdie

Jhr treuſter Ehmann

Oldisleben,

den 8. September 1754.
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c7eeMerr ſiz ich Armer nun und klage,

Denn mit der Nacht und mit dem dTage

Verdoppelt ſich auch meine Quahl.

veSnn n

mer ſteht in dieſer Noth mir bey?
W Jch hore nichts, Klaggeſchreyn Noch kan ſich nicht mein Herze faſſen!

Und bin nun einſam und verlaſſen.
Mein Schmerz durchwuhlet Marck und Bein,
Jch ſehe mir viel Schrecken draun
Und ich weiß nirgends Troſt zu finden.

Verhangniß, ach! du biſt zu hart,

Die beſte Guttin frommer Art

Stirbt ſchnell--- Wer kan mein Leid ergrunden?

ſgEebeugt und matt geh ich herum

Und ſehne mich nach Wilhelminen;
Durch Sie ſturzt meine Hofnung um,

Sagt, was kan mir zur Starckung dienen.

Der Sorgen Laſt ſteh ich nicht aus!
Geſchafte, Wirthſchaft, Erndt und Haus,
Wie unertraglich wird dies werden?

Willfahrig ſtand Jhr Fleiß mir bey,

Und nun entbehr ich Jhre Treu,
Welch eine Reihe von Beſchwrrorul



Ach! Oldislehen, wie verhaßt

Sind deine Fluhren mir geworden.

Was fuhlt ich nicht hey dir vor Laſt,

Vor Kummern- unmnd gar todtlich Morden.
Vergnugt kam ich zu dir hieher,

Doch nun wird mir dein Creuz zu ſchwer,
Jch fuhle, wie die Krafte ſchwinden.
Gerechter GOtt! wars nicht genug,

Daß man den SOhn vor uns hintrug,

Muß auch mein Schũlz Jhr Grab hier finden!

8
un iſt faſt kein Verluſt nicht mehr,

Den ich bey dir nicht abgehalten.

Kam gleich manch wuthend Unglucksheer,

So ließ ich doch die Vorſicht walten.
Die ſtand mir in Gefahren bey,
Die zeigte mir der Liebe Treu,
Die wußt es alles wohl zu machen.

Doch da die Liebſte nun auch fallt,

So iſt es ſchlecht um mich beſtellt,

So zeigt mir Furcht und Graus den Rachen.

Mit Zittern denck ich an die Nacht,

Die mich gus ſuſſem Schlummer wecket,

Wo ſterbend Die an mich gedacht,

Die Gruft und Sargvor mir verſtecket.
Mit Jhr erſtirbet meine Luſt,

Es fallt der Muth, es klopft die Bruſt
Vor regem Schmerz und Angſt und Zagen.

D hatte doch, geliebtes Wlibh,
Dein krancklich, ſiecher, ſchwacher Leib

Der Ehe Frucht niemahls getragen.



5*Der vielen Schmerzen biſt Du loß,
Die Dich wie ſchwere Steine druckten.

Du ſizzeſt JEſu dort im Schooß
Und ſingſt die Freuden der Begluckten.

Mit Jhm haltſt Du das Abendmahl,
Der Ewigkeit verklarter Saal

Jſt meiner Guttin Ehrenbuhnr.

Der kleine SOhn ſizt neben Jhr,
Der kußt vor reger Luſt ſtatt mir

Die Wangen meiner Wilhelmine.

Genieß die Dir beſcherte Ruh!

Mich wird Dein Abſchied ewig krancken.

Thu ich die Augen auf und zu,
Will ich ſtets auch an Dich gedencken.
Die Allmacht ſteh mir troſtend bey,

HErr, deine Gut iſt immer nen,
Auf dich trau ich und dein Erbarmeu.
Laß mich dies Leiden uberſtehn,
Mein Mund ſoil deinen Ruhm erhohn,

Denn du biſt GOtt, und hilfſt mir Armen.

2—
Aus dem azſten Pſalm.

8Jarum qualſt du dich meine Seele,

Und wirſt ein Raub der Traurigkeit?

Jch ſundige, wenn ich mich quale

Und meinen GoOtt erzurnt mein Leid.
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